N. 112, Donnerflag den 15. Oktober 1857. 


Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen dentſche Theater-Vorſtellungen Rast finden. 


Prännmeratious⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
l = . 2. Thor 1. Stock, vis A vis der Kapzlei des 
fir Lemberg ohne Zuſtellung monatlich. 12 fr., entſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 Fr., nalbjahrig 1 fl. ganzjährig 2fl. 9—4 Uhr. — Auenabe: dortfelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monstlich 15 fr., vierte! jährig 40 fr.. Handlung des Herrn Jürgens. — Anferare 
balbzährig 1 f. 15 kr., jöhrlich Ln. 30 kr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung vierteljährig mit 3 kr. bei öfteren mit 2 kr. per Petlizeile be⸗ 
1 fl., halbſaßrig 2 fl., lhrlich 4 fl. — (in einzelnes rechnet, nebſt Cutrichtung von 10 kr. Stemvpelge⸗ 

Blatt koſtet 2 kr. G. WM bühr für die jedesmalige Einſchaltung. \ 


Verantwortlicher Bedaktenr und Eigentümer: Joſef Gh n gl. 


Tages ⸗ Chronik. 


— Bei Gelegenheit des ſtatiſtiſchen Kongreſſes wurde in Erfahrung gebracht, 
wie ſtark die öſterreichiſche Finanzwache iſt. Dieſelbe zählt nicht weniger als 24,715 
Maun — fürwahr eine kleine Armee, die wohlausgerüſtet iſt, und meiſtens aus dem 
Militär rekrurirt wird. Die Finanzwach-Commiſſäre erhalten von nun au zu ihren 
Säbeln goldene Kuppeln und ſilberne Portepe’s. 

* Ein bedauerliches U ngkück ereignete ſich unlängſt auf dem Hamburger 
Boden. Eine Pelzhandlung in St. Pauli gerieth plötzlich um halb 11 Uhr Abends 
in Brand und ward nach einer Stunde in Aſche gelegt. Faſt Alles verbrannte, auch 
der Bewohner mit ſeinen beiden Kindern (Knabe und Mädchen von 5 und! Jahren): 
den Mann hat man erſt am andern Tage gefunden Die ſehr fleißige Fran war 
noch ſo ſpät unten im Pelzladen thätig geweſen und wollte eben im oberen Stocke 
zu Bette gehen. Als ſie in die Schlafſtube trat, ſchlugen die Flammen ihr entgegen. 

Sie 3 zurück und konnte nichts zur Rettung ihrer drei Lieben thun. 

— Vor etwa drei Wochen ſoll der Steuereinnehmer ans der Stadt D. im öſt⸗ 
lichen Böhmen flüchtig geworden ſein, nachdem er aus den ihm anvertrauten Caſſen 
an 30,000 fl. in Baarem und Staatspapieren entwendet haben ſoll. Wie die „Bo— 
hemia“ vernimmt, ſoll der Flüchtling dieſer Tage bereits eingefangen und an das 
k. k. Landesgericht in Prag abgeliefert worden ſein. 

5 Nach den neueſten Ausweiſen ſind im Kaiſerſtaate Oeſterreich 66 Sparkaſſen 
mit 90,516,295 fl. Einlagen und 6,525,841 fl. Reſervefond. 


Vermiſchtes. 


* Seitdem Miſſionäre aus China berichteten, daß man daſelbſt durch Arſenik— 
rauchen Lungenkrankheiten heile, beſchäftigen ſich mehrere Mitglieder der Pariſer 
Akademie der Wiſſenſchaflen mit diesfälligen Experimenten. Natürlich vorerſt nur au 
Thieren. So umvollſtändig nun auch dieſe Verſuche ſein müſſen, da Hunde und Ka— 
gen im Rauchen arge Stümper find, ſo ſollen doch die erzielten Ergebniſſe zu den 
beſten Erwartungen berechtigen. 

— Eine der ſinureichſten und gemeinpützigſten Erfindungen iſt der vom Kapellmei⸗ 
ſter Armin Früh erfundene und in den „Berliner Nachr.“ rühmlichſt beſpro⸗ 
chene Geſangsapparat. 


ee 5 10. 


* (Heirathoder Dod.) Ein junger Mann in Kentucky hatte eine Liebſchaft 
mit einem jungen Mädchen von 16 Jahren geſchloſſen, die er bei der erſt' beſten 
Gelegenheit wieder zu brechen hoffte. Er rechnete aber ohne den Vater des Mäd⸗ 
chens, der den jungen Dou Juan eines ſchönen Abends zu einem freundlichen Mahle 
zu ſich lud und in der Zwiſchenzeit zwiſchen zwei Gedecken mit einem Revolver an- 
fiel. Nicht la bonrse ou la vie, ſondern Hochzeit oder Tod lantete die Alternative, 
welche der beleidigte Vater dem jungen Manne ſtellte, und dieſer entſchloß ſich natür— 
lich zur Heirath. — Eine Thür öffnete ſich, ein Bafter trat ein traute die beiden 
Liebenden, die nun fürs Leben beiſammen bleiben. 

— Ein Correſpoudent des „B. P. H.“ aus Kocs im Grauer Komitate beklagt 
ſich immer mehr über den überhand nehmenden Luxus, der unter dem dortigen 
Bauernvolke herrſcht; ſelbſt der letzte Bauernknecht arbeitet in Tuchkleidern, die 
Söhne der Bauernwirthſchaftsbeſitzer tragen ſchwere gefütterte Pelze, die 80 bis 
100 fl. C. M. koſten, die Frauen und Mädchen kleiden ſich in Seide; wohin — 
fragt der genannte Correſpoudent — ſoll das führen. 


Feuilleton. 


Annehmlichkeiten, einen Hund zu haben. 


Zuvörderſt iſt es für Jeden, dem fein Hund lieb, und ber gern reinliche Klei— 
dung hat, außerordentlich angenehm, Nock und Beinkleid, beſonders im Frühjahr und 
Herbſt dicht mit Haaren durchſtochen, und bei naſſem Wetter von den kareſſtrenden 
Pfoten markirt zu ſehen. Iſt der Hund ein Freund vom Baden, ſo gehört es ferner 
zu den Annehmlichkeiten, wenn das gute Thier plötzlich den triefenden Inhalt feines 
zottigen Fells ſo nahe bei ſeinem Herrn ausſchüttelt, daß deſſen weiße Sommermo— 
deſten für den beabſichtigten Gartenbeſuch unbrauchbar werden. Weiter, wie inter⸗ 
eſſant, wenn man nachdenkend, vielleicht halbgeſchloſſenen Anges im Lehnſtuhle ſitzt, 
die rechte oder kinke Hand niederhängend, und der Hund in einer Aufwallung vou 
Zärtlichkeit feine Naſe, die eben fo kalt, wie fein Herz warm iſt, unerwarret zwiſchen 
die Finger bohrt! Es gibt Menſchen, die darüber erſchrecken. Allein, das Sprichwort 
ſagt, man gewöhnt ſich an Alles, und zu diefem Allen gehört auch die kalte Hunde— 
naſe. 

Ju der Regel iſt allein des Hundes Herr gütig und gerecht gegen ihn, die 
nächſten Nachbarn ſtehen wider ihn im Bunde. Kaum folgt er ſeiner dichteriſchen 
Phantaſie und bellt den Mond an, oder wimmert und heult eine Nacht lang auf 
der Straße oder im Hofe, gleich regnet es am Morgen höflich-ärgerliche Botſchaften, 
daß man binführe dergleichen polizeiliches Ungebührniß ſich allen Ernſtes verbiete. 
Oder in ſeiner Gutmüthigkeit ſpringt der ausgelaſſene Hund an eine Amme hinauf, 
die eben ihren Säugling im Sonnenſcheine ſpazieren trägt, und ſobald der Vater 
nach Hauſe gekommen, ſchreibt er dem Herrn des Hundes ein kategoriſches Billet, 
worin er den Anfall einen mörderiſchen nennt (denn als unangenehm hat ihn die Amme 
ihrer Frau, als gefährlich dieſe ihrem Manne geſchildert) und mit Beſtimmtheit darauf 
dringt, daß der Hund lebenslänglich an die Kette gelegt werde, widrigen Falls 
„Schreiber dieſes ſchon aus der jedem Bürger obliegenden Rückſicht für gemeines 
Wehl“ feſt entſchloſſen ſei, die Sache zur Kenntniß der Behörde zu bringen. 

Wer einen Hund hat, geht mit ihm gern ins Freie. Und das hat wirklich 
viel Augenehmes. Die Landſtraße iſt ſchmutzig; ſie führt au einem öffentlichen Gar- 
ten vorüber, deſſen Kieswege nicht trockener ſein können. Man tritt ein, iſt aber 
kaum zwei Schritte gegangen, ſo trägt ein großes Brett die ominöſe Warnung: 
„Das Mitbringen von Hunden iſt verboten.“ Alſo verläßt man deu trockenen Kiesweg, 
und patſcht längs der nun doppelt ſchmutzigen Landſtraße. Glücklicherweiſe kommt 
man an einen fanbern Feldrain. Schon wieder eine Warnung: „Alle im Felde 
umherlaufenden Hunde werden erſchoſſeu!“ Kurz und bündig; ſolche Warnungen 


verdienen Beachtung. Caro will der Gefahr des Erſchießens nicht ausgeſetzt werden. 
Noch einen Blick wirft man über den Feldrain, und tratſcht anf der Laudſtraße fort. 
Caro iſt jung und luſtig. Im Nu ſpringt er über die Gräben und birſcht durch die 
Felder. Er iſt jedoch gut gezogen. Auf das fünfte oder ſechſte angeſtreugte Pfeifen 
kommt er langſam zurück. Plötzlich erblickt er eine Schafherde. Schafherden find 
die ſchwache Seite ſeines Gehorſams. Fort jagt er, kein Pfeifen achtet er, mitten in 
die Herde ſtürzt er — bellt wie wüthend — nach allen Richtungen verſtäuben die 
Schafe, — der Schäfer ſchleudert feinen gewaltigen Stock nach ihm, — ein freund— 
liches Geſchick waltet über Caro, der ſchwere Stock ſtreift ihm bloß die rechte Hin⸗ 
terpfote; heulend hinkt er zu feinem Herru. Inzwiſchen ſammelt der Schäfer ſeine 
Berfprengten, auch den Knotenſtock hat er wieder aufgehoben, und den Stock ſchwin— 
gend, Blitze im Auge, Worte auf der Lippe nähert er ſich dem Herrn des Hundes, 
und ſetzt diefen zur Rede, gleich als ob der ſeine Schafe beläſtigt und ihn in Schweiß 
gebracht. Kein Gebildeter läßt mit einem wilden Barbaren ſich in Wortwechſel ein. 
Auch Caro's Herr vermeidet durch Schweigen das außerdem wahrſcheinliche Reſultat 
körperlicher Kolliſton. 

Ein auderes Mal begegnet Caro anf ſeinem Spaziergauge andern Hunden, 
die gleichfalls mit ihren Herren ſpazieren gehen. Er findet Bekannte; man beſchnup⸗ 
pert ſich, und geht friedlich weiter. Er begeguet aber auch Hunden, die er nicht 
leiden kann. Einen, der mit ihm gleicher Größe und Stärke, faßt er ius Auge, 
dasſelbe thut der Andere. In der Entfernung von zwei Schritten ſteheu ſie ſich 
gegenüber. Daun weicht der Eine etwas rechts, der Andere links, — mit ſteifem 
Rücken und gemeſſenem Schritte bewegen ſie ſich in gerader Richtung — Beide 
murren gleich trotzig und herausfordernd — Beide ſchielen ſich mit gleicher Feindfe— 
ligkeit ſo lange an, bis jeder einen Hügel erſieht; der wird genommen, und durch 
ein halberſticktes Bellen wie durch ein wüthendes Scharren thut jeder dem andern 
kund, daß, wenn nicht beſondere Gründe vorgewaltet hätten, der Andere zum letzten 
Male ſpazieren gegangen ſein würde. 

Oft endigt das Zuſammentreffen minder civil. Es kommt zu Thätlichkeiten. 
Caro ſcheint zu unterliegen; kein Wunder, ſein Gegner könnte zwei Caro's verſchlucken. 
Alſo rückte Caro's Herr als Anuxiliartruppe an. Der Herr des Bulleubeißers thut 
dasſelbe. Jener hat einen Stock, dieſer einen Regeuſchirm. Der Stock fällt mit 
Nachdruck auf den Rücken des Bullenbeißers; der Regenſchirm bohrt „was du kannſt“ 
auf Caro ein. Die Hunde überſchlagen ſich, wälzen ſich in Koth und Pfütze, beißen 
und kratzen; ſo oft der Bullenbeißer eine Blöße gibt, erfährt ſein Kopf oder Rücken 
die Gegenwart des Stocks, fo oft Caro emporkommt; bearbeitet ihn der Regeuſchirm. 
Das dauert von zwei bis drei Minuten. Beide Herren ſind viel zu ſehr mit den 
Hunden beſchäftigt, um ſich eines Blicks, eines Gedankens zu würdigen. Kaum aber 
iſt der Kampf enutſchieden, der arme Caro wimmernd in die Flucht geſchlagen, fo 
ſchauen die Herren ſich ins Geſicht. * Hund fing an, mein Herr.“ — „Mit 
nichten, mein Herr, es war der Ihrige.“ „Und ich ſage, es war Ihr Hund, der 
meinige fällt keinen Hund an.“ — „Aber ich wiederhole zum letzten Male, es war 
Ihr Hund.“ — Vielleicht endet hier der Streit, und die beiden Herren trennen ſich, 
wie früher dio Hunde, die aus beſonderen Gründen einander nichls zu Leide thaten; 
doch iſt es geſchehen, daß Schläge, Degen und Piſtolen das letzte Wort ge ſprochen 


haben. 
(Schluß ſolgt.) 
Lemberger Cours vom 14. Oktober 1837. 
Holländer Ducaten . 4 — 454— 48 Breuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32 1 — 33 
Kalſerliche dlto. 4 484 — 50 ] Gatiz. Pfandbr. o. Coup. 79— 4880 — 20 
Nuſſ. Halber Imperial. 8 — 188 — 22 | » Gemmdentlt,-Dbf. dtto. 77— 5778 — 24 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 3611 — 37 Nationalauleihe . „dito. 79— 45,80 — 40 
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5. Abonnement Numero 8. 


Kaif. königl. a privilegirtes 
on — 0 8 12 5 2 
Gräfl. Skarbek'ſehes ½ Theater in Lemberg. 
Donnerſtag den 15. Oktober 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


Der luſtige Schuſter, 


und: 
Die verwandelten Weiber. 


Neue locale Zauberpoſſe mit Geſang in zwei Aufzügen, von B. Eyden. 
Muſik vom Kapellmeiſter Metzger. 


Perſon en: 


Simon Topperl, ein reicher Privatier . Hr. Holm. 
Eliſabeth, ſeine Frau 5 e Frl. Lingg. 
Tobias Fleckl, ein armer Flickſchuſter . Hr. Ruſa. 
Leuuerl, ſein Weib 3 1 % . Frl. Waidiunger. 
Nagel, fein Lehrjunge — 5 . Hr. Ludwig. 
Jokus u j . . Hr. Braunhofer. 
Babuſchka, Köchin r - . Frl. Niemetz. 
Mad. Chinoiſe, Kaminerfrau 6 . Frl. Berviſon. 
Johann, Kammerdiener — 8 . Hr. Nerepka. 


Anton,) e r. Swoba. 
Jakob,) Bediente i r. Rechen. 
Flaſchenhals, Kellermeiſter Or. Waitz. 
Franzesko, Koch - r. Sommer. 


Koppenſteiner. 
Wachs. 


= 


Misko, Kutſcher 
Erſter) 
Zweiter) Bauer 8 2 Barth. 
Dritter) > . Hr. Pfink. 
Wenzel, Aufhackknecht 5 . Hr. Pinales 
Muſikauten. Bauern. Volk. Gäſte. Masten. 
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Preiſe der Plätze in Gonv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im ersten 
Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. — 
Ein Sperrſitz im erſten Balkon 50 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 
40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.: Ein Billet in das Parterre 24 fr.; 


ein Billet in den dritten Stock 18 fr.; ein Billet in die Gallerie 12 kr. 


Aufaug um 7; Ende um 9 Uhr. 
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Sumftag den 17. Oktober 1857, bei aufgehobenen Abonnement: 


Dan +D uasp ua. 5 

Große Oper in zwei Aufzügen. — Muſik von weil. A. Mozart. ar 

| ar 5 
Vorletzte Gaſtuvorſtellung des Herrn Alexander Neihardt «F 


0 als Don Ottavio, 
e — — 5 7 
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